„Engelerfahrungen“ – ein Abend zu Genesis 16, 6-11.13-15 (März 2006)

Pfarrer Arndt H. Menze und Pfarrer Tim Weber

Vorbemerkung:

Dieser Entwurf will einen biblischen Text mit eigenen biographischen Erfahrungen verbinden. Die Teilnehmenden werden eingeladen, Hagar in die Wüste zu folgen, mit ihr an den Brunnen zu kommen und dort dem Engel Gottes zu begegnen. Um das Einfühlen in den Text zu erleichtern, werden einerseits einige Stationen der Geschichte gestalterisch in der Kreismitte dargestellt und zum anderen die Teilnehmenden durch Aktionen in die Erzählung persönlich eingebunden.

Hierzu wird folgendes Material benötigt: 4 Erzählfiguren (Hagar, Engel, Abram und Sarai – z.B. „Egli-“, Playmobilfiguren o.ä.), ggf. eine Wüstenabbildung aus einem Bildband, Steine (entsprechend der Teilnehmerzahl), sandfarbene, grüne und blaue Tücher, Gläser, Mineralwasser, Teelichter, Pappkärtchen und Stifte.

1. Hinführung:

Einstiegsfrage an die Teilnehmenden mit der Bitte um ein kurzes persönliches Statement: Glauben Sie an Engel? Oder sind Sie sogar schon einmal einem Engel begegnet? 

Umfragen zufolge glaubten Mitte der 90er Jahre 70 Prozent der Amerikaner an Engel. 30% gaben an, sie hätten schon einmal einen Engel gesehen oder gefühlt. In Deutschland sagt das nur jeder Zehnte. Jeder Zweite hierzulande glaubt sich aber laut einer Forsa-Umfrage von einem persönlichen Schutzengel begleitet.

Mit dem Phänomen „Engel“ sind vielfältige Vorstellungen verbunden. Sie reichen von schönen Jünglingen über menschengestaltige Flügelwesen bis hin zu Rokoko-Putten und Glanzbildengelchen. Oftmals sind diese Vorstellungen weit entfernt vom biblischen Engelbegriff.

Die Bibel berichtet an vielen Stellen von Engeln. Rund 120 mal werden sie im Alten Testament und etwa 175 mal im Neuen Testament erwähnt. (Siehe hierzu auch: Rosemarie Micheel, Engel in der biblischen Überlieferung, in: Brennpunkt Gemeinde (6/1999, S. 207-211).

Wenn wir uns die zahlreichen Bibelstellen ansehen, in denen Engel vorkommen (Konkordanz), dann fällt auf, daß diese Überlieferungen nicht an Aussagen über das Wesen oder die Person der Engel interessiert sind. Vielmehr ist ihr Auftrag, ihre Funktion von Interesse. In der Regel sind sie namenlos. Im Alten Testament werden sie als mal’ak (Bote, Gesandter) bezeichnet, im Neuen Testament als angelos (auch Bote, Gesandter), wovon unser Wort „Engel“ abgeleitet ist. Die biblische Tradition sieht in den Engeln keine autonomen Wesen. Sie sind von Gott geschaffen (vgl. Kol 1,16: „Denn in Christus ist alles geschaffen, was im Himmel und auf Erden ist, das Sichtbare und das Unsichtbare, es seien Throne oder Herrschaften oder Mächte oder Gewalten; es ist alles durch ihn und zu ihm geschaffen.“). Engel stehen in seinem Dienst.

Beim Betrachten der biblischen Texte, in denen Engel vorkommen, fällt auf, daß nicht Menschen eine Engelerfahrung suchen, sondern daß Menschen in unterschiedlichen Lebenssituationen von ihnen im Auftrag Gottes gefunden werden: Die Engel versinnbildlichen Gottes Zuwendung zu den Menschen in Raum und Zeit. Sie bezeichnen Berührungspunkte zwischen Gott und Mensch. Am Beispiel der Geschichte Hagars in der Wüste (Gen 16, 6-11.13-15) soll nun Ausschau gehalten werden nach Engelerfahrungen im eigenen Leben.

2. Im Zeltdorf
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Mithilfe einer kurzen erzählenden Hinführung soll die Gruppe über die Vorgeschichte des Textes informiert werden (Gen 16, 1-5). Eine „gestaltete Mitte“ (mit Personen, Zelten, Kamelen, …-  Warum nicht die alten Playmobilbestände ausgraben oder bei den Spielsachen der Kinder nach geeignetem Material suchen?) ist hilfreich, um die Beteiligten mit in den Text hineinzunehmen. Als Identifikationshilfe sollte zumindest Hagar als Erzählfigur in der Mitte stehen.

Ein Textblatt wird ausgeteilt und die Geschichte in verteilten Rollen zweimal gelesen: 

Hagar und der Engel in der Wüste (Gen 16, 6-11.13-15)

6 Abram aber sprach zu Sarai: Siehe, deine Magd ist unter deiner Gewalt; tu mit ihr, wie dir's gefällt. Als nun Sarai sie demütigen wollte, floh sie von ihr. 

7 Aber der Engel des Herrn fand sie bei einer Wasserquelle in der Wüste, nämlich bei der Quelle am Wege nach Schur. 8 Der sprach zu ihr: Hagar, Sarais Magd, wo kommst du her, und wo willst du hin? Sie sprach: Ich bin von Sarai, meiner Herrin, geflohen.
9 Und der Engel des Herrn sprach zu ihr: Kehre wieder um zu deiner Herrin und demütige dich unter ihre Hand. 10 Und der Engel des Herrn sprach zu ihr: Ich will deine Nachkommen so mehren, daß sie der großen Menge wegen nicht gezählt werden können. 11 Weiter sprach der Engel des Herrn zu ihr: Siehe, du bist schwanger geworden und wirst einen Sohn gebären, dessen Namen sollst du Ismael nennen; denn der HERR hat dein Elend erhört.

13 Und sie nannte den Namen des Herrn, der mit ihr redete: Du bist ein Gott, der mich sieht. Denn sie sprach: Gewiß hab ich hier hinter dem hergesehen, der mich angesehen hat. 14 Darum nannte man den Brunnen »Brunnen des Lebendigen, der mich sieht«. Er liegt zwischen Kadesch und Bered. 15 Und Hagar gebar Abram einen Sohn, und Abram nannte den Sohn, den ihm Hagar gebar, Ismael.
(Erzähler, Abraham, Engel, Hagar)

3. In der Wüste:
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Nun folgt die Gruppe Hagar in die Wüste. Wenn es die Räumlichkeiten erlauben, wechselt sie in ein anderes Zimmer oder innerhalb des Zimmers den Ort, setzt sich ggf. irgendwo auf den Fußboden. Die Mitte verändert sich. Das Zeltdorf ist verschwunden. Nur noch Hagar steht da. Ein paar Steine (entsprechend der Zahl der Gruppenmitglieder), etwas Sand oder ein Bild von einer Wüstenlandschaft bestimmen die Szenerie. 

Stummer Dialog: Ein großes Stück Papier oder Pappe wird auf den Boden /Tisch gelegt. Dazu 2-3 Stifte. Auf der Pappe steht die Frage: „Was ist Wüste?“ Still, ohne Kommentar notieren die Gruppenmitglieder ihre Assoziationen (Hitze, Hunger, Einsamkeit, Kälte, Dürre, Stille, Angst,…).

Gespräch: Wie fühlt sich Hagar in der Wüste? Was geht in der Schwangeren vor an diesem Ort bei der Vorgeschichte?

Die eigene Wüste: Die Gruppe hat sich in Hagar eingefühlt: So geht es Hagar also in der Wüste. Die äußere Wüste kann auch Sinnbild für die eigene, innere Wüste sein, für Leere, Einsamkeit, Glaubensdürre, Schmerz, Verlust, …

Frage: „Kennen Sie solche Wüstenerfahrungen auch?“ 

Die Gruppe wird eingeladen, einen Stein aus der Mitte zu nehmen, der die eigenen Wüstenerfahrungen verkörpern soll. Welche persönlichen Wüstenerfahrungen tauchen in der Erinnerung auf …? Ein Austausch über diese Wüstenerfahrungen muß nicht stattfinden. Es ist auch gut, wenn jeder einen Moment bei sich bleibt. Im Hintergrund kann dazu etwas meditative Musik laufen.

Dann verläßt die Gruppe mit ihren Steinen diese Szene und kommt mit Hagar an einen Brunnen.

4. Am Brunnen: 

In der Wüste irrt man umher. Es ist ein großer Segen, wenn man dann einen Brunnen findet. Die Gruppe kommt an einen Brunnen in der Wüste. In der Mitte stehen Gläser und etwas Wasser, es liegen darüber hinaus noch grüne und blaue Tücher dort (darunter werden Teelichter, Pappkärtchen und Stifte deponiert). Wo Wasser ist, da ist auch Leben. Hagar setzt sich an den Brunnen. Und auch die Gruppe nimmt im Kreis Platz und „stärkt“ sich dort mit einem Glas Wasser.

Dann findet der Engel die Gruppe (Eine weitere Erzählfigur stellt sich zu Hagar in die Mitte). Nachdem die Verse 7-11.13-15 erneut werden gelesen, kommt die Gruppe ins Gespräch über diese neue Situation: Wie erscheint der Engel? Was sagt er zu Hagar? Wie fühlt sich Hagar bei und nach dem Gespräch? 

Was ist passiert? Verändert diese Begegnung etwas für Hagar? Der Engel schickt Hagar zurück in ihr altes Leben, aber nicht alles bleibt beim Alten! Hagar hat Zuspruch erfahren. Sie wird gesegnet sein! 

5. Meine eigenen Engelerfahrungen 

Kenne ich das auch? Gab es in meinem Leben ähnliche Begegnungen, Engelbegegnungen, durch die etwas verändert wurde? Momente, in denen Hilfe von außen kam, zu einem Zeitpunkt vielleicht, als ich es gar nicht erwartet hatte? Begegnungen, die Leid gewandelt haben, – vielleicht in Kraft für nächste Schritte oder vielleicht in Freude oder Hoffnung?

Die Gruppe nimmt sich wieder einige Minuten zum persönlichen Innehalten – welche Begegnungen solcher Art kommen mir in den Sinn. Dazu kann erneut etwas Musik gespielt werden. Nach dem persönlichen Innehalten kann es zu einem Austausch in der Gruppe kommen über Mut machende Erfahrungen, Engelbegegnungen.

Die Gruppenmitglieder halten noch ihre Steine in Händen als Symbole für Wüstenerfahrungen in ihrem Leben. Dem stehen nun möglicherweise ermutigende und stärkende Begegnungen gegenüber – vielleicht Engelerfahrungen. Nun ist die Gruppe eingeladen, die Steine hier am Brunnen abzulegen. Und wer möchte, kann ein Teelicht anzuzünden als Zeichen für Engel- bzw. Bewahrungserfahrungen in einer Wüstenzeit. Dazu ggf. wieder Musik.

6. „Du bist ein Gott, der mich sieht!“
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Nach dem Anzünden der Teelichter werden die Verse 13+14a gelesen. Hagar gibt dem Brunnen einen Namen („Brunnen des Lebendigen, der mich sieht“). Welchen Namen geben wir unserem Brunnen, wenn wir an Bewahrung und Führung in Wüstenzeiten denken? Nach einer kurzen Stillephase können diese persönlichen Brunnen-Namen auf Kärtchen geschrieben werden. Jeder ist eingeladen, diese Kärtchen in der Mitte abzulegen. Zum Abschluß kann die Gruppe das nun entstandene Gesamtbild am Brunnen wahrnehmen.

7. Zurück im Zeltdorf

Zum Ende dieses „Engelabends“ kann z.B. das Lied „Daß Du mich einstimmen läßt in Deinen Jubel, o Herr, deiner Engel und himmlischen Heere!“ gesungen werden. 

Pfr. Arndt H. Menze und Pfr. Tim Weber, AmD Westfalen, Olpe 35, 44135 Dortmund
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